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wäre es erst so weit! Seit zwei Jahren wünschte und sehnte sie
sich nach so einem kleinen, herzigen Wesen, das nur für sie
allein da sei, für das sie bereit war, ihr Herzblut zu geben.

Endlich war es so weit. Die schwere Stunde kam, wie sie bei
ungezählten Millionen Frauen schon gekommen war und noch
kommen würde. Unter Schmerzen und Qualen kam es zur Welt
und diese Schmerzen machten aus der Frau eine Mutter — eine
Mutter, die aufhörte sich selbst zu sein, die nur noch für das
'Wesen lebte, das ihr so viele Schmerzen verursacht hatte und
noch größere bringen würde. In die große Freude fiel ein
Wehmutstropfen: es war ein Knabe, statt des ersehnten Mädchens.
Aber sie würde es deshalb nicht lieber haben, das Kleine —
nein, es würde ihr Augapfel sein auch so — nur — ja all die
vielen Gedanken, die sie sich um das Ungeborene gemacht,
Gedanken, die sich ausschließlich um ein Mädchen gekreist, wie
sie es verwöhnen und erziehen würde. Die schönste Puppe
sollte es haben und einen Puppenwagen so schön, wie sie sich
als Kind selbst immer ersehnt hatte. Ja alle ihre unerfüllten
Kinderwünsche und -Träume wollte sie an ihrem Kinde zur
Erfüllung gelangen lassen. Ihr Kind sollte alles das haben, was
sie als Kind nie bekommen konnte. Aber da es nun ein Knabe
war, fanden diese Sachen gar keine Anwendung mehr. Sie konnte
unmöglich ihrem Buben die große Puppe geben, das erfordert
eine Umstellung der Gedankenwelt auf diese veränderte
Tatsache! Die schönen geistigen Vorstellungen während ihres Zu-
standes waren umsonst gedacht und geträumt. Es war ja nun ein
Junge! Aus der ersehnten Erika ist ein Erich geworden. Wie
wird sich sein Leben formen und gestalten? (Fortsetzung folgt!)

Vom Glück
von Jacy Hofstetter.

Das Glück kommt manchmal über Nacht,
Auch mich hat es so überrascht.
Und heute bin ich so verliebt
In Dich, der Du mein alles bist.
Wie hell scheint doch der Stern des Lebens
Wenn unsere Herzen sich begegnen,
Wenn unsere Lippen innig küssen
Sich aber wieder trennen müssen.
Dann wird es finster in den Herzen
Und einsam fühle ich die Schmerzen,
Bis dann Dein Mund Dein Kommen sagt,
Dann weiß ich, daß das Glück mir naht.
Ich will Dich fest in Armen halten,
Daß unsere Liebe nie erkaltet,
Daß sie nun blüh' in voller Pracht —
Denn s'Glück geht manchmal über Nacht.
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